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DER EINFLUSS ANDAUERNDER BEWEIDUNG AUF DIE 
KLEINTIERFAUNA DER HUTWEIDEN IM SEEWINKEL (BURGEN­

LAND): ALLGEMEINES UND FORMICIDAE

Von Hans M a 1 i c k y, Theresienfeld

P r o b l e m s t e l l u n g

Die H utw eiden im  Gebiet östlich des Neusiedlersees, deren letzte im 
Gem eindegebiet von Apetlon liegen, sind mammologisch und ornitho- 
logisch gut untersucht. Über die K leintier-, besonders die A rthropoden- 
fauna, gibt es ökologische Angaben nu r im Rahm en taxonom ischer und 
faunistischer Publikationen.

In  den letzten  Jah ren  sind große Flächen ehem aligen W eidelandes 
in  A ckerkultur genomm en worden, so daß von den ehemals zu­
sam m enhängenden Weideflächen isolierte Stücke übrig  blieben, deren 
einige ih re r A bgelegenheit wegen nicht m ehr bew eidet werden. Die 
letzte Beweidung solcher Flächen liegt etw a ein Jahrzehn t zurück. Es 
w ar die Frage aufgetaucht, ob m an solche Restflächen nicht auch, zu­
m indest gelegentlich, beweiden solle, dam it ih r Steppencharakter nicht 
verlorengehe. A ndrerseits w äre aber auf diesen Flächen eine Sukzession 
der Vegetation zum Klim axwald hin zu erw arten, was ebenfalls von 
wissenschaftlichem Interesse wäre.

Diese A rbeit behandelt die K leintierbesiedlung der Hutweiden, dam it 
die Entscheidung über das w eitere Schicksal der derzeit unbeweideten 
Flächen leichter fallen möge.

M e t h o d i k

An je  einer repräsentativen Stelle einer derzeit bew eideten und 
einer derzeit nicht bew eideten Hutweide w urden  von M itte März bis 
Ende Novem ber 1967 je 10 Barberfallen, beschickt m it 5 %  Formalin, 
aufgestellt und allmonatlich kontrolliert und entleert.

Die unbew eidete Fläche liegt im Südosten von Apetlon nahe der 
Gem eindegrenze von Pam hagen, hat Bodenwellen von etwa 10 cm 
Höhendifferenz und träg t m osaikartig abwechselnd Artem isia m aritim a-
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Steppe und nicht sehr xerophile, artenreiche K rautvegetation. Die V er­
teilung von A rtem isiasteppe und nicht halophilen K räu tern  zeigt keine 
K orrelation m it den Bodenwellen: beide V egetationstypen liegen sowohl 
in M ulden als auch auf Hügeln.

Die Probestelle der bew eideten Fläche liegt etwa 3 km  nordwestlich 
davon unw eit des W estufers der Langen Lacke. Auch h ier wechseln 
salzige m it nicht salzigen Stellen ab, doch liegen die salzigen im m er 
etw a 10 cm tiefer als der um gebende Rasen. Die gesamte Vegetation 
ist durch den V ieh tritt stark  beeinflußt: die salzigen Stellen haben ver­
dichteten Boden, wo Lepidium  cartilagineum  wächst. Der umgebende, 
höher gelegene Rasen ist sehr kurzwüchsig und artenarm : neben Gräsern 
wachsen fast nur Ononis spinosa und Centaurea jacea.

An beiden Probestellen liegt das G rundw asser nur wenige Zentim eter
tief.

E r g e b n i s s e  u n d  D i s k u s s i o n

Zunächst muß betont werden, daß die Ergebnisse nu r auf die verw en­
dete Methode bezogen w erden können. Ein Vergleich m it Ergebnissen, die 
anders erhalten wurden, ist nicht ohneweiters möglich. Die B arberfallen- 
methode, die alles erfaßt, was auf der Bodenoberfläche läuft, liefert aber 
gerade auf den Hutw eiden ziemlich repräsentative Ergebnisse, was bei 
anderen M ethoden (Kätschern, Sieben) nicht in diesem Maße der Fall ist.

Die Tabelle 1 zeigt den Individuenanteil der höheren system atischen 
Gruppen. Erw artungsgem äß sind die Insekten w eit in der M ehrzahl, ge­
folgt von den Cheliceraten. Die w eitere Aufgliederung der pterygoten 
Insekten in Tabelle 2 zeigt schon stärkere Unterschiede zwischen den bei­
den Probestellen. Da die Unterschiede aber prim är nicht in den höheren 
system atischen Kategorien, sondern in den A rten liegen, ist in Tabelle 3 
die am reichsten vertretene Gruppe, die der Formicidae, genau auf­
geschlüsselt. Die Ameisen sind nicht, wie etwa die Kleinzikaden, vom Vor­
kommen spezifischer Nahrung, sondern m ehr von der allgem einen S truk­
tu r  des Lebensraum es abhängig, die durch Bodendichte, S trahlungsintensi­
tät, W ärm e- und Feuchtigkeitshaushalt des Bodens und der Vegetation 
usw. bestim m t wird.

Die Gesamtzahlen der Tiere an beiden Probestellen sind nahezu gleich. 
Die A rtenzahlen dürften  auf der unbew eideten Fläche allgem ein höher lie­
gen. Bei den Ameisen ist das deutlich. Man kann versuchen, die Häufigkeit 
oder das Fehlen von A rten auf Einzelfaktoren des Lebensraum es zurück­
zuführen. Das ist zwar problematisch, weil von den w enigsten Tieren be­
kannt ist, welche Lebensbedürfnisse sie wirklich haben, aber im Freiland 
gefundene K orrelationen erleichtern den Ansatz der exakten Laborato­
rium sanalysen.
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Der S a l z e i n f l u ß  scheint auf beiden Flächen gering zu sein. 
Zw ar tra ten  auf der unbew eideten Fläche einzelne Falter von Narraga 
tessularia METZN. (Lep. Geom.) auf, deren Raupe streng an A rte ­
misia m aritim a gebunden ist (KASY 1965), doch w ar ihr Anteil sehr ge­
ring. Es fällt auch auf, daß (auf der bew eideten Fläche) ansta tt der im Ge­
biet häufigen halophilen C idndela lunulata nemoralis OL. die A ller­
w eltsart C. ccumpestris L. vertre ten  ist. W eitere Hinweise w erden viel­
leicht die zum Teil noch nicht determ inierten  restlichen K äfer g e ­
ben (MACHURA 1935, 1935a).

Die K o t p r o d u k t i o n  durch die R inder auf der beweideten Fläche 
bew irkt zwar ein H ervortreten  von koprophagen K äfern (Aphodius 
unbew eidet 2 : bew eidet 9, Copris 0 : l,Ontophagus 7 : 36, Byrrhi- 
dae 1 :41, Sphaeridium  0 :11 ), doch b leib t der Anteil der K opropha­
gen recht klein. Das liegt zum Teil an der Methode, zum Teil aber auch 
daran, daß diese Tiere im Vergleich zur übrigen Fauna nicht so häufig 
sind, wie m an annehm en würde. Siehe auch PETROVITZ 1956.

Die S e l e k t i o n  d e r  P f l a n z e n a r t e n  durch den W eidetier­
fraß ist fü r stenophage Pflanzenfresser sehr wesentlich. Die Häufigkeit der 
Halticinae auf der unbew eideten Fläche ist auf den größeren A rten ­
reichtum  der Vegetation zurückzuführen, das Übergewicht der Auchen- 
orrhynchi auf der bew eideten auf das Dom inieren einer Art, die durch 
das Verschonen der Futterpflanze durch die R inder begünstigt wird.

Die B o d e n v e r d i c h t u n g  durch den V ieh tritt ist wahrscheinlich 
für die m indere Entfaltung der ausgesprochenen Bodentiere (Milben, Col- 
lembolen, Asseln, Tausendfüßler) im  bew eideten Teil verantw ortlich. Auch 
das auffallende Zurücktreten  von Opatrum sabulosum  ist aus dessen 
Vorliebe für lockeren, sandigen Boden zu erklären.

Am wichtigsten ist aber anscheinend die r e i c h e r e  S t r u k t u r i e ­
r u n g  der unbew eideten Fläche. H ier wechseln offene Erdstellen (Maul­
w urf shügel!) m it dicht verwachsenen Pflanzenbeständen in mannigfachen 
Übergängen. Besonders wichtig ist das A uftre ten  einer Streuschicht und 
die stärkere Beschattung des Bodens durch die K räu ter und Gräser. Diese 
beiden Faktoren bedingen höhere Luftfeuchtigkeit und Schutz des Bodens 
vor starker E instrahlung, m it der A ustrocknung verbunden ist. Sehr stark 
zeigt sich die W irkung an den Isopoda (Porcelio sp.) und Diplopoda (es 
dürfte  sich vorwiegend oder ausschließlich um  Chromatojulus unilineatus 
handeln), die auf der beweideten Fläche ganz fehlen, und an den Chilo- 
poda, von denen die beweidete Fläche n u r ein Individuum  lieferte.

Im Gegensatz dazu begünstigt der k u r z e  R a s e n  der bew eideten 
Fläche die schnell laufenden Tiere (C idndela  unbew eidet 0 : beweidet 
13, Bem bidion  6 : 411, Dorcadion 0 : 2; Lycosidae). U nter den Ameisen 
sind diejenigen, die m an als Bewohner fre ier S tellen m it spärlicher Vege­
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tation kennt, auf der bew eideten Fläche stärker vertre ten  (Tabelle 3): 
Formica rufibarbis, F. cunicularia, Polyergus rufescens).

Als Beispiel eines Tieres, das auf beiden Flächen gleich häufig vor­
kommt, ist in Tabelle 2 Rebelia cf. plumella (Lep., Psych.) genannt. Die 
Raupen stellen offenbar keine besonderen Ansprüche an die Vegetation, 
die nur nicht allzu schattig liegen soll.

Über das Vorkommen der Ameisen in bestim m ten Lebensräum en 
(EICHHORN 1962, GÖSSWALD 1932) und über ihre Vorzugs- und Opti­
m albedingungen (GÖSSWALD 1938, 1941, 1941a) sind w ir einigerm aßen 
unterrichtet.

Lasius alienus ist im pannonischen Teil Österreichs die w eit­
aus häufigste Ameise, weshalb ihr Dom inieren in beiden Probeflächen 
nicht verw undert. Im Gegensatz zu den Verhältnissen in M itteldeutschland 
(GÖSSWALD 1932) ist sie im östlichen Österreich kein K ulturflüchter und 
auch kein X erotherm elem ent (MALICKY 1968).

Tetram orium  caespitum, die „Rasenam eise“, und Solenopsis fugax, 
die „Diebsameise”, sind an Stellen m it kurzer Gras- und K räu ter­
vegetation im  ganzen Gebiet häufig. Die anderen Arten, die auf beiden 
untersuchten Flächen gleich häufig sind (Tabelle 3), sind auf diesen 
ausgesprochen selten, und die reichere S truk turierung  der unbeweideten 
Fläche erhöht die W ahrscheinlichkeit gelegentlichen A uftretens von A r­
ten, die w eit verb re ite t (HÖLZEL 1966) und nicht gerade stenök sind 
(Ponera coarctata, M yrm ica sclnencki, Lasius flavus).

W arum  allerdings M yrm ica scabrinodis und Tapinoma erraticum  auf 
der beweideten Fläche fast oder ganz fehlen, verm ag ich nicht zu e r ­
klären. M. scabrinodis ist im östlichen Österreich die häufigste und 
euryökste A rt der Gattung, und T. erraticum  gilt als ein allgemein 
w ärm eliebendes Tier, das m eist an den selben Stellen wie T. caespitum  
gefunden wird.

U nerklärlich ist auch das Fehlen sonst häufiger Tiere an beiden Pro­
bestellen. In  den Fallen befand sich keine einzige Schnecke. Ob die Gas- 
tropoda auf den H utw eiden überhaupt fehlen oder m erkw ürdigerw ei­
se nicht in die Fallen gelangt sind, m üßte m an noch untersuchen. In der 
Regel enthalten B arberfallen  an anderen Orten reichlich Schnecken.

U nter den Ameisen verm isse ich Messor mutica  NYL. Ebenso be­
darf die Seltenheit von Lasius flavus  einer Erklärung. F ür w eit auf­
schlußreicher halte ich aber das völlige Fehlen der ausgesprochenen 
Xerothertmelemente un ter den Ameisen wie Plagiolepis inndobonensis 
LOMN. und M yrm ica deplanata RUSZKY. Wenn Plagiolepis auf den 
Hutw eiden im Seewinkel nicht vorkommt, bleibt nur der Schluß, daß 
diese eben keine xerotherm en Lebensräum e sind.
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Z u s a m m e n f a s s u n g

Mit Hilfe der B arberfallenm ethode w ird  die K leintierfauna einer der­
zeit bew eideten und einer derzeit nicht bew eideten Hutweide bei Apetlon 
(Seewinkel, Burgenland) verglichen. Das M aterial w ird nach höheren sy­
stem atischen Kategorien, die Formicidae w erden nach A rten besprochen.

Besonders starke quantitative Unterschiede zeigen Isopoda, Diplo- 
poda, Chilopoda, Auchenorrhynchi, Bem bidion  spp. (Col., Carab.), Opa­
trum  sabulosum (Col., Tenebr.), Halticinae (Col., Chrysomel.), M yrmica
scabrinodis und Tapinoma erraticum  (beide Hym., Form.).

Unterschiede in der Besiedlung w erden durch einzelne ökologische 
Faktoren zu erk lären  versucht.

Gastropoda sind im M aterial nicht vertreten .
C harakteristische X erotherm elem ente u n te r den Ameisen fehlen.
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Tabelle 1: Gesam tum fang

unbeweidet 
n  =  7831

bew eidet 
n -  7397

V ertebrata 1,1 0,2
Isopoda 9,6 —
Diplopoda 3,1 —
Chilopoda 2,0 0,01
Acari 14,2 9,8
Araneae 9,4 17,7
Opiliones 0,3 0,04
Collembola 15,5 8,8
Hemimetabola 5,4 22,5
Holometabola 39,4 41,0

100,0 °/o 100,0 °/o

Tabelle 2: Pterygota

unbeweidet bew eidet
n =  3498 n =  4697

O rthoptera 2,3 0,9
H eteroptera 3,7 3,2
Hom optera-Auchenorrhynchi 5,6 30,6
Diptera 7,8 3,1
H ym enoptera 49,2 30,9

Formicidae 48,1 29,4
Lepidoptera: Rebelia 2,0 1,2
Coleoptera 27,2 28,2

Carabidae 1,8 11,3
Bembidion 0,2 8,7

Staphylinidae 8,1 9,0
Opatrum  sabulosum L. 4,2 0,3
Halticinae 5,9 0,7

Rest 2,2 1,9

100,0 °/o 100,0 °/o
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Tabelle 3: Formicidae

unbew eidet beweidet
n =  1682 n =  1383

Ponera coarctata LATR. 0,1 —
M yrmica scabrinodis NYL. 11,1 0,1
M yrmica schencki EM. 0,1 —
Solenopsis fugax LATR. 3,6 0,7
Tetram orium  caespitum  L. 5,0 2,9
Tapinoma erraticum  LATR. 8,8 —
Camponotus lateralis OL. — 0,1
Lasius alienus FOERST. 69,6 85,0
Lasius niger L. 0,1 0,1
Lasius flavus F. 0,2 —
Form ica rufibarbis F. 1,2 7,9
Formica cunicularia LATR. 0,1 0,7
Polyergus rufescens LATR. 0,1 2,5

100,0 °/o 100,0 °/o

Adresse des V erfassers: Dr. Hans M a l i c k y ,  2604 Theresienfeld 112
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